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 Der Umfang dieses Buchs entspricht 108 Taschenbuchseiten.
 

 
 
Der Privatdetektiv Bount Reiniger ist schon eine Weile hinter dem brutalen Zuhälter Bryan Ansara her. Doch bis jetzt bekam er ihn nie zu fassen. In der Nacht erhält der Privatdetektiv einen anonymen Anruf, dass er diesmal den Zuhälter mit Sicherheit bekommt.  
 
Dem ist auch so, denn Ansara liegt in einem Sarg mit einem Strick um den Hals. Er ist bereits der dritte Tote, der auf das Konto der „Gerechten“ geht.
 
Doch wer sind diese „Gerechten“? Bount Reiniger und Captain Toby Rogers wollen das schnellstens herausfinden.
 

 
 

 

    
        Die Hauptpersonen des Romans:

    Bryan Ansara - Der Zuhälter wird mit einem Strick um den Hals in einem Sarg gefunden.
 
Al Lunghi - ein kleiner Dieb, der aber nach seinen Coups immer groß auftritt - bis auf den 
 
letzten, der ihm einen Strick um den Hals einbringt.
 
Coleen Lunghi - Seine Schwester tritt am Broadway auf und hat ein Interesse daran, dass der 
 
Mord gesühnt wird.
 
June March - ist Bounts Assistentin, ermittelt in Sachen der „Gerechten“ und landet selbst in 
 
einem Sarg.
 
Mike Curtis - der Dealer steht ebenfalls auf der Totenliste, wird aber vor den „Gerechten“ 
 
abgeschirmt.
 
Bount Reiniger - ist Privatdetektiv.
 

 
 

 

    
        Prolog

    Der Asphalt glänzte wie schwarzer Lack. Es herrschte Stille im Hafenviertel von Süd-Manhattan. Zwischen den Müllbergen tummelten sich hungrige Ratten auf der Suche nach Nahrung.
 
Die öde Gegend wirkte ausgestorben, tot. Die Ratten schienen die einzigen Überlebenden zu sein.
 
Ein Wagen tauchte auf, und das Fiepen der Nagetiere verstummte. Sie huschten zurück in ihre Löcher, während die Lichter der Scheinwerfer weiße Kegel aus der schwarzen Dunkelheit schnitten. Das Fahrzeug fuhr schnell, als würde es verfolgt. Es war ein großer schwarzer Kombi - ein Leichenwagen. Im gläsernen Transportraum befand sich ein Sarg.
 
Der Fahrer drehte den Leichenwagen im Powerslide um die eigene Achse, die billige Totenkiste durchbrach die Hecktür und flog hinaus. Krachend landete sie auf dem Asphalt. Der Leichenwagen raste in die Richtung zurück, aus der er erschienen war. Der Sarg blieb liegen.
 
Man hatte ihn „abgeliefert“ ...
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    Bount Reiniger war sauer. Man hatte ihm beim Poolbillard buchstäblich die Hosen ausgezogen. Ihm war ein Fehler unterlaufen, der ihm normalerweise nicht passierte: Er hatte seinen Gegner unterschätzt.
 
Der Bursche hatte so mickrig ausgesehen, dass ihn niemand für voll nahm. Er hatte so schwach gewirkt, als würde er jeden Augenblick zusammenklappen. Der Hunger hatte ihm aus den Augen gesehen, und Bount hatte ihm vor dem Spiel zwei Hotdogs spendiert. Das hätte er nicht tun sollen, denn kaum war der Knabe satt, fingerte er einen Zwanziger aus der Tasche und forderte Bount Reiniger auf, seinen Einsatz danebenzulegen.
 
»Junge, was soll der Quatsch?«, hatte Bount gesagt. »Ich nehm’ dir doch nicht deinen Notgroschen ab, da käme ich mir schäbig vor.«
 
Aber der Mickrige bestand darauf, und so entschloss sich Bount, ihm eine Lehre zu erteilen. Der Schuss ging aber nach hinten los. Der Mickrige entpuppte sich als Billard-Champion.
 
Bount wollte es nicht wahrhaben. Ein blindes Huhn findet auch mal ein Korn, sagte er sich und spielte weiter. Als er endlich begriff, dass er es mit einem wahren Ass zu tun hatte, war er fünfhundert Piepen los.
 
Irgendjemand sagte ihm danach: »So dreht der Stinker das immer. Zuerst mimt er die Masche mit dem Mitleid, und dann sahnt er kräftig ab.«
 
»Warum erfahre ich das jetzt erst?«, hatte Bount verstimmt gefragt.
 
»Er hat es nicht gern, wenn man ihm die Tour vermasselt.«
 
Nun, Bount hatte sein Lehrgeld bezahlt. Ein zweites Mal würde ihm so etwas nicht passieren. Verdrossen betrat er sein Büro-Apartment und kickte die Tür hinter sich zu.
 
Der Tag war wieder einmal anstrengend gewesen - viel Laufarbeit und hatte nichts eingebracht. Außer Spesen nichts gewesen, hätte man sagen können.
 
Jetzt hatte Bount nur noch den Wunsch, eine Zigarette zu rauchen, einen Entspannungswhisky zu trinken und zu Bett zu gehen. Gewissenhaft, wie er war, hörte er zuvor noch das Band des automatischen Anrufbeantworters ab. Es war nichts von Bedeutung drauf. Als er eine Zigarette aus der Packung fischte, schlug das Telefon an. Er hob ab.
 
»Ich hab’ ’ne Neuigkeit für Sie, Reiniger«, sagte der Anrufer.
 
»Ich höre.«
 
»Sie sollten ins Hafenviertel von Süd-Manhattan kommen.«
 
»Fällt mir nicht im Traum ein. Für heute ist der Laden dicht.«
 
»Sind Sie nicht schon eine ganze Weile erfolglos hinter dem Zuhälter Bryan Ansara her?«
 
Bount spitzte die Ohren. 
 
»Wissen Sie, wo er ist?«
 
»Er ist hier«, erwiderte der anonyme Anrufer. »Diesmal kriegen Sie ihn. Er wird bestimmt nicht noch mal weglaufen.«
 

 
 

 

    
        2

    Ansara war ein Grund, Überstunden einzulegen. Das Bett musste warten. Der Zuhälter hatte Vorrang, denn Bount war wirklich schon seit einiger Zeit hinter diesem Burschen her.
 
Bisher war Bryan Ansara immer wie ein Stück nasse Seife gewesen: Wenn man zupackte, flutschte er davon. Er war ein höchst unangenehmer Zeitgenosse - jähzornig, gewalttätig und brutal.
 
Seine Mädchen hatten Angst vor ihm. Eine von ihnen hatte für Bount nebenbei als Informantin gearbeitet. Als Ansara das erfuhr, misshandelte er sie derart, dass danach kein Mann mehr etwas von ihr wissen wollte.
 
Das mit Bryan Ansara war eine persönliche Sache. Niemand hatte Bount beauftragt, den Zuhälter ins Kittchen zu bringen. Es war Bount Reiniger vielmehr ein Herzensbedürfnis, dem Mann das miese Handwerk zu legen.
 
Bount verließ das Büro-Apartment. Der Lift befand sich noch im 14. Stock. Bount betrat die Kabine und fuhr zur Tiefgarage hinunter. Der Anrufer hatte seinen Namen nicht genannt. Bount erhielt häufig solche Anrufe. Manchmal wollte einer dem andern heimlich eins auswischen, und Bount Reiniger war dann der lachende Dritte.
 
Er stieg in seinen silbergrauen Mercedes 450 SEL und fuhr los. Das Büro-Apartment befand sich in einem Wolkenkratzer im Herzen von Manhattan, 7th Avenue, Nr. 1133, Ecke 54th Street West. Es war also nicht weit bis zum Hafenviertel von Süd-Manhattan. Bount rechnete mit einer Fahrzeit von knapp zehn Minuten.
 
Wie ein Spürhund, der eine frische Fährte gefunden hat, schwänzelte der Mercedes zwischen den großen, einsamen Lagerhäusern hindurch. Bount hielt nach der Stelle Ausschau, die ihm der Mr. Anonymus beschrieben hatte.
 
Wie grelle Lichtfinger stachen die Scheinwerfer in die Dunkelheit, und plötzlich stießen sie gegen ein Hindernis - einen Sarg!
 
Jetzt begriff Bount den Sinn der Bemerkung: »Er wird bestimmt nicht noch mal weglaufen.«
 
Bount stoppte den Mercedes, stieg aus und blickte sich um. Niemand war zu sehen. Rasch öffnete er den Sargdeckel und sah, dass er Bryan Ansara gefunden hatte.
 
Aber so hatte er sich das nicht vorgestellt. Ansara war tot, sein Gesicht verzerrt und grau, die Zunge drängte sich zwischen den Lippen hervor - und der Tote hatte eine Schlinge um den Hals.
 
Bount zog die Luft scharf ein.
 
Bryan Ansara war ermordet worden!
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    Bount setzte sich in den Mercedes und zündete sich eine Pall Mall an. Nach ein paar Zügen beruhigte sich sein Magen. Er griff nach dem Hörer des Autotelefons und setzte sich mit seinem Freund Captain Toby P. Rogers, dem Leiter der Mordkommission Manhattan C/II, in Verbindung.
 
Er wartete im Wagen auf Toby. Der Sarg wurde von den Mercedes Scheinwerfern angestrahlt. Die Szene war gespenstisch.
 
Der Captain rollte mit seiner kompletten Mannschaft an. Bount stieg aus und begrüßte ihn. Toby warf einen Blick auf den Toten.
 
»Der war schon mal lebendiger«, brummte er. »Wie hast du ihn gefunden?«
 
»Ich wurde angerufen.«
 
»Von wem?«
 
Bount hob die Schultern. Der Polizeifotograf schoss seine Bilder von der Leiche, dann untersuchte der Polizeiarzt den Toten, und die Männer von der Spurensicherung begannen mit ihrer Arbeit.
 
»Du warst lange hinter ihm her«, bemerkte Toby Rogers.
 
»Mehrere Monate. Jedes Mal, wenn ich dachte, jetzt habe ich ihn, entwischte er mir.«
 
»Das hat sich ja nun erledigt - jedenfalls für dich. Für mich fängt die Arbeit erst an. Ich muss Ansaras Mörder finden.«
 
»Sie haben ihn aufgehängt und eingesargt«, sagte Bount.
 
Toby Rogers zog die Augenbrauen grimmig zusammen. 
 
»Er ist bereits der dritte, dem sie das antun.«
 
»Und immer sind es Verbrecher, denen es gelang, durch die Maschen des Gesetzes zu schlüpfen. Da will jemand päpstlicher sein als der Papst.«
 
»Ich würde zu gern wissen, wer hinter dieser mysteriösen Säuberungswelle steckt«, murmelte der Captain. »Damit ich wieder ruhig schlafen kann.«
 
»Sie werden nicht aufgeben.«
 
»Das ist zu befürchten.«
 
»Ihrer Ansicht nach ist das Gesetz zu schwach, deshalb nehmen sie es selbst in die Hand«, sagte Bount.
 
»Das ist gefährlich. Wenn das Schule macht, herrscht in unserer Stadt bald totale Anarchie. Als sie den ersten Toten lieferten, nannten sie sich großspurig die ,Gerechten‘, diese Halbidioten. Sie begreifen nicht, dass sie sich mit dem, was sie tun, mit den Verbrechern auf die gleiche Stufe stellen. Das hat mit Gerechtigkeit, wie ich sie verstehe, nichts mehr zu tun.«
 
»Bin ganz deiner Meinung«, sagte Bount.
 
»Hast du keine eigene?«
 
Bount winkte ab. »Für dieses Spiel bin ich heute nicht zu haben.«
 
»Dir ist eine Laus über die Leber gelaufen, das habe ich gleich bemerkt, und es hat nichts mit Ansara zu tun.«
 
Bount erzählte von der Billardpleite. Ein Mann wie Toby - sparsam, ja schon beinahe geizig - konnte nicht begreifen, wie man so viel Geld verspielen konnte.
 
»Du scheinst dir dein Geld sehr leicht zu verdienen, wenn du dir solche Eskapaden leistest«, sagte der Captain verständnislos.
 
»So etwas könnte dir nie passieren, ich weiß. Weil du auf deinem Geld hockst, als wolltest du es ausbrüten. Brauchst du mich noch?«
 
»Gib mir eine Zigarette!«
 
»Du schnorrst einen Bankrotteur an?« Bount gab dem Freund die halbvolle Packung. »Behalt sie, und danach solltest du dir das Rauchen abgewöhnen.«
 
»Ich brauche noch deine Aussage«, sagte Toby.
 
»Ich schaue morgen irgendwann im Laufe des Tages bei dir rein.«
 
»Hängst du dich an diesen Fall?«
 
»Weiß ich noch nicht«, antwortete Bount und begab sich zu seinem Wagen.
 
»Lass dich in keinem Billardsalon mehr leimen!«, rief ihm der Captain nach.
 
»Keine Sorge, für heute bin ich geheilt«, erwiderte Bount und stieg in den Mercedes. Er startete den Motor, tippte grüßend an die Stirn und fuhr los, aber er gelangte nicht weit.
 
Ihm fiel ein Mann auf - ein Schemen eigentlich nur, der sofort verschwand, aber Bount hatte gute Augen, auf die er sich verlassen konnte, und denen so schnell nichts entging.
 
Sein Fuß wechselte vom Gas zur Bremse, und im nächsten Moment flitzte er wie ein Kastenteufel aus dem Wagen. Er wollte wissen, warum dieser Mann die Polizei heimlich bei der Arbeit beobachtete. Der Ertappte gab Fersengeld. Er sprang zwischen zwei Kistentürmen hervor und lief so schnell er konnte. Die ersten hundert Meter legte er in einer Bombenzeit zurück, aber danach baute er rapide ab, und Bount holte merklich auf.
 
Der Mann wollte in einem Lagerhaus verschwinden, doch die Tür, an der er nervös rüttelte, war abgeschlossen. Bounts Hand fiel ihm schwer auf die Schulter.
 
»Für ’nen Langstreckenlauf musst du noch trainieren«, sagte Bount Reiniger und riss den mageren Burschen herum. Er hatte einen Mulatten vor sich, das Gesicht war ihm nicht unbekannt. »Sieh einer an! Ist das nicht Stan Seilers? Warum läufst du vor mir weg? Sind wir denn keine Freunde mehr?«
 
»Das ... das Rennen liegt mir einfach so im Blut«, stammelte Seilers. »Sie werden mich selten gehen sehen.«
 
»Immer auf der Flucht. Sag mal, gefällt dir dieses Leben?«
 
»Flucht! Ich laufe eben gern, das ist alles.«
 
»Hast du noch Drogenprobleme?«
 
»Nicht mehr, das ist vorbei. Ich bin jetzt clean.«
 
»Tatsächlich? Das freut mich für dich«, sagte Bount. »Dann hast du auch nicht mehr so viel Dreck am Stecken wie früher.«
 
»Das ist alles Vergangenheit. Ich hab’ jetzt ’nen Job.«
 
»Nachtwächter im Hafenviertel, wie?« Bount griff blitzschnell nach dem linken Arm des Mulatten und schob den Ärmel hoch.
 
»He, was soll das?«, protestierte Stan Seilers.
 
Seine Armbeuge war zerstochen.
 
»Mückenstiche, was?«, sagte Bount Reiniger. »Da, wo du wohnst, müssen die Biester besonders groß und aggressiv sein. Von wegen clean. Du tanzt immer noch auf der Nadel.«
 
»Na und? Das ist ja wohl meine Sache, oder?«
 
»Du hast recht, es ist dein Leben. Warum steigst du nicht in die nächste Klosettmuschel und spülst dich einfach selbst runter?«
 
»Vielleicht mache ich das noch mal, aber den Zeitpunkt dafür bestimme ich.«
 
»Einverstanden, und warum bist du vorhin vor mir ausgerückt?«
 
»Ich wusste nicht, dass Sie es sind.«
 
»Du hast mich angerufen«, sagte Bount dem Mulatten auf den Kopf zu.
 
»Ich? Nein, ich ...«
 
»Nicht lügen, sonst saust du ab in die Hölle, Stan.«
 
»Na schön, ich habe Sie angerufen. Dafür sollten Sie mir dankbar sein.«
 
»Das bin ich, unendlich dankbar
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